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Wildtiere füllen das Sportcamp-Pavillon
Der verstorbene Tierpräparator Alois Rohrer hinterlässt eine Sammlung von über 250 Präparaten. AbMai kann sie besichtigt werden.

Janis Feer

Falken, Adler, Luchse und
Steinböcke schauen den Besu-
chern beim Betreten des Pavil-
lons im Sportcamp Melchtal
bald in die Augen. Mit Ge-
schichten rundumdieTierwelt
und interaktivem Entdecken
der Wildtierpräparate will der
Verein «Tumlibach Wysels Le-
benswerk»künftig Interesse an
der einheimischen Natur we-
cken. Die Besucherinnen und
Besucher haben ab Mitte Mai
2025 imMelchtal die Möglich-
keit, die Vielfalt der einheimi-
schenNatur kennenzulernen.

Auf 150 Quadratmetern
Ausstellungsflächeerwartendie
Gäste dann über 250 Wildtier-
präparate.DerVerein sieht esals
sein Anliegen, die Sammlung
des verstorbenen Tierpräpara-
tors Alois Rohrer – auch «Tum-
libach Wysel» genannt – zu be-
wahren und der Öffentlichkeit
zugänglich zu machen. Rohrer
machte seine Leidenschaft für
die Natur zum Beruf. Zusam-
men mit seiner Frau Vreni
Rohrer präparierte er Tiere, die
entweder von Wildhütern oder
Jägern als sogenanntes Fallwild
tot aufgefundenwurdenoder er
selbst erlegt hatte.

«WollenmitdenLeuten
indieNaturgehen»
AlsFallwildwurdebeispielswei-
se auch ein Rehkitz von Rohrer
präpariert.Der ehemaligeWild-

hüter Hans Spichtig brachte es
damals inRohrersWerkstatt. Er
fand es ganz alleine liegend auf
einer Wiese. In der Hoffnung,
dass es von seinerMutter abge-
holt werde, legte Spichtig es an
denWaldrand.Als er amnächs-
ten Tag wieder nach dem Reh-
kitz sah, fand er es tot auf. Heu-
te findet es seinen Platz in der
Ausstellung.

NebeneinemklassischenRund-
gang inderAusstellungwirddas
Angebotkünftigauch indieum-
liegendeNaturausgedehnt.Das
Ziel ist gemäss Peter Lienert,
Präsident des Vereins, dass die
GästedenLebensraumdereben
kennengelernten Tiere mit Ex-
kursionen, Wanderungen und
Workshops erkunden können.
Geleitet werden diese von ehe-

maligenWildhüternoder Jägern,
diedieGäste insTal, indenWald
oder insGebirgebegleiten.«Wir
wollenmitdenLeuten indieNa-
tur gehen», sagt Lienert. «Min-
destensmitdemGedanken, sich
ein Bild vom Lebensraum der
Tiere zu machen, denn die Ga-
rantie, zumBeispiel einenStein-
bock zu sehen, hat man nicht.»
Die Ausstellung ist gemäss Lie-

nert für Schulklassen, Familien
undNaturinteressierteeinegute
Gelegenheit, sich mit der Tier-
weltdesKantonsObwaldenaus-
einanderzusetzen. Man lerne
einheimische Tiere und deren
Lebensraum interaktiv kennen.

Weiter möchte der Verein
den Menschen die Bedürfnisse
der Tiere näherbringen. Und
etwa darauf aufmerksam ma-

chen, dassmanzumBeispiel im
Skigebiet der Melchsee-Frutt
nicht einfach mit dem Snow-
board durch einenWald abseits
der Piste fahren sollte. «Wir er-
klärendenGästen, dassdieTie-
re eine gewisseRuhe brauchen.
WennmandieTiere anschauen
undGeschichtendarüberhören
kann, hat man eher ein Ver-
ständnis für ihreAnliegen», sagt
Lienert. «So geben wir den
Wildtieren und der Natur eine
Stimme.»

Win-win-Situation
auch fürdasSportcamp
DieAusstellung ist nicht nur für
den Verein, sondern auch für
das Sportcamp Melchtal ein
wichtiges Projekt. In der Zwi-
schensaison ist lautThomasEtt-
lin, Geschäftsführer des Sport-
camps,dieAuslastungderPavil-
lons oft gering. Er sei deshalb
aufderSuchenacheinemneuen
Angebot für die Besucherinnen
und Besucher gewesen. In
schnellem Beschluss entschie-
den sich das SportcampMelch-
tal und der Verein «Tumlibach
Wysels Lebenswerk», eine
Dauerausstellung in einem der
Pavillons zu realisieren.

Bei derKonzeptionundUm-
setzungwerden sie vomSzeno-
grafieunternehmenSteiner Sar-
nenSchweizAGunterstützt. Für
die Realisierung ist der Verein
aufUnterstützermittelsTierpa-
tenschaften oder Sponsoring
angewiesen.

Thomas Ettlin, Vreni Rohrer und Peter Lienert (von links) in der neuen Dauerausstellung. Bild: Janis Feer (Kerns, 27. 11. 2024)

«Haben kameradschaftliches Verhältnis»
Seit dem 1. Juli präsidiert Alfonso Ventrone denKirchenrat der katholischenKircheHergiswil. Die früherenQuerelen seienGeschichte.

Interview:Matthias Piazza

Der Haussegen zwischen Kir-
chenrat und Pfarrer hing schief.
Auch innerhalbdesKirchenrates
brodeltees. ImFrühlingschaffte
derehemaligeKirchenratspräsi-
dentDanielSarbachdieWieder-
wahl als Kirchenratsmitglied
und die Wahl als Vizepräsident
nicht. ImfünfköpfigenGremium
sind ausser dem jetzigen Vize-
präsidenten Luca Bee und Pfar-
rerStephanSchonhardt,dervon
Amteswegen imKirchenratEin-
sitzhat,dieanderendreiMitglie-
dererst seit 1. Juli dabei. Soauch
Alfonso Ventrone (64), der als
einziger Kandidat auch gleich
zumPräsidentengewähltwurde.
Er ist politisch kein Unbekann-
ter. Von 1998bis 2012 amtete er
im Hergiswiler Schulrat, davon
sechs JahrealsdessenPräsident.

BeidenerstenWahlen indieEin-
heitsgemeinde 2012 wurde er
als Gemeindevizepräsident ge-
wählt. Bis 2018 war der Mitte-
PolitikerGemeinderat.

Wie fällt aus Ihrer Sicht die
Bilanz nach dem ersten
halben Jahr aus?
Alfonso Ventrone: Sehr positiv.
Die Zusammenarbeit unterein-
ander hat sich gut eingespielt.
Wir haben ein kameradschaftli-
ches Verhältnis. Die vergange-
nen Anlässe gingen erfolgreich
über die Bühne. So wurde die
erstmals durchgeführte Sprech-
stunde, an denen sich die Pfar-
reimitglieder mit einem Kir-
chenratsmitglied austauschen
können, positiv aufgenommen.
Auch der Stand am Dorfadvent
vomvergangenenWochenende
stiessaufgrossenAnklang inder

Bevölkerung und brachte uns
unseremZiel, nochnäherander
Bevölkerungzusein, einengros-
sen Schritt weiter.

Wie empfinden Sie im Spe-
ziellen die Zusammenarbeit
zwischen Kirchenrat und
Pfarrer? Dieses war ja in der
alten Zusammensetzung des
Kirchenrates von Spannun-
gen geprägt.
Als sehr harmonisch. Wir kön-
nen konstruktiv miteinander
diskutieren und erzielen fast
immer eine Einigkeit.

Wie gelang Ihnen diese
Kehrtwende?
In erster Linie mit Vertrauen,
das mit der Zeit entstand. Zum
Beispiel auchmitder gemeinsa-
menKlausur, diewir am 17. und
18. Oktober durchführten. Und

beim gemeinsamen Bier lernte
man sich auf einer persönliche-
ren Ebene besser kennen.

Mit welchen Anliegen aus
der Bevölkerung wurden Sie
konfrontiert?
Mit ganz verschiedenen. Einige
kritisierten, dass am Kirchen-
kaffee Alkohol ausgeschenkt
wird, andere fanden, die neue
Kirchentreppe sei zu hell, und
man sehe die Stufen nicht rich-
tig. Weitere finden die Bepflan-
zung zu spärlich. Zudemwurde
auchkritisiert, dass amDorfad-
vent noch keinChristbaumund
keine Krippe in der Kirche wa-
ren. Ab und zu gibt es aber auch
ein Kompliment.

Alseines IhrerAnliegen
erwähntenSiekurznach
IhrerWahl,dasGeistliche

vomWeltlichenzu trennen.
KonntenSiediesenGrund-
satzumsetzen?
Ja.DerKirchenrat kümmert sich
umdieweltlicheAngelegenheit
und redet demPfarrer in seiner
liturgischenArbeit nicht rein.

In diesem Zusammenhang
wollten Sie zur Diskussion
stellen, ob es richtig ist, dass
der Pfarrer, der von Amtes
wegen dem Kirchenrat
angehört, auch ein Stimm-
recht hat. Wie weit sind Sie
in dieser Diskussion?
Das steht für meine Ratskolle-
genundmichgarnichtmehr im
Vordergrund. In 99 Prozent der
Fälle herrschte seit den Neu-
wahlen bei den Abstimmungen
Einigkeit zwischen Kirchenrat
undPfarrer. Zudemist dies eine
kantonale Vorgabe.

«Wirkönnen
konstruktiv
miteinander
diskutierenund
erzielen fast immer
eineEinigkeit.»

Alfonso Verone
Katholischer Kirchenratspräsi-
dentHergiswil

Sonntags-
verkauf

Samstag, 7. Dezember 2024
9 bis 17 Uhr
(Migros, Denner und Migros-Restaurant ab 8 Uhr)

Sonntag, 8. Dezember 2024
Maria Empfängnis
10 bis 17.00 Uhr
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